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Zur Monarcheubegegnung in Reichstadt.
Die Blätter des In - und Auslandes fahren 

fort, die reichstädter Entrevue zu erörtern. Eine 
Legion von Vermuthungen, Hypothesen, Eombinatio- 
nen, Wünschen und — Lügen knüpft sich an diese 
Zusammenkunft. Blätter, die vor kurzem eine Al. 
lianz mit Rußland verwarfen, drücken sich heute 
voller Hoffnung dahin aus, daß durch die Confe- 
renzen in Reichstadt die Machtstellung Oesterreichs 
gewahrt und die Besorgnis einer Störung des Welt, 
sriedens beseitigt worden sei.

Kaiser Alexander  soll russischen Offizieren 
mitgethcilt haben, daß in Reichstadt die Freundschaft 
mit dem verbündeten Kaiser von Oesterreich be> 
festigt wurde, Rußland und Oesterreich in allem 
einverstanden seien und wir keinen Krieg haben.

In  liberalen Kreisen schenkt man der Besorg­
nis Gehör, daß die russische Freundschaft ihre W ir­
kung auch auf die i nneren politisch»» Verhältnisse 
Oesterreichs äußern, daß Rußland dem Rade des 
freiheitlichen Fortschritte« in Oesterreich einen starken 
Hemmschuh unterlegen werde. Die Helden und 
Bannerträger der Feudalen, Klerikalen und Födera­
listen in Oesterreich und ihre Organe treten mit 
übermäßigem Eifer für das Anlehnen Oesterreichs 
an Rußland ein und hoffen von Rußland die Er­
füllung ihrer heißen Wünsche, die Erreichung ihrer 
lSngstersehnien Ziele.

Die Verfassungspartei fürchtet den Fortbestand 
des österreichisch - russischen Freundschaftsbündnisses 
"icht, fürchtet weder die Wiedergeburt Hohenwarti-

scher Programme, noch den Eintritt der Czechen in 
den ReichSrath.

Die VersassungSpartei wird einen neuerlichen 
Versuch, das ver fassungst reue deutsche Ele- 
ment in Oesterreich zu schtidigen, abermals muthig 
bekämpfen und bemüht sein, daß ein wiederholtes 
Attentat auf die Verfassung Schiffbruch leide. Oester­
reich in. einen slavischen Staat umzugestalten, 
hieße Oesterreich in Trümmer schlagen. Die Feu­
dalen, Klerikalen und Föderalisten finden sich zur 
Berathung über die einzuschlagenden Wege und aus- 
zuführenden Manöver bereits zusammen; mögen 
auch die verfassungstreuen Mitglieder de« Abgeord­
netenhauses nicht säumen, die gegenwärtige Lage zu 
erörtern und über die in der nächsten ReichSrathS- 
Campagne zu beobachtende Taktik sich rechtzeitig zu 
verständigen.

Ueber die Resu l ta te  der Monarchenbegeg­
nung in Reichstadt liegen einige Journalstimmen 
vor, die wir hier nachfolgend selbst sprechen lassen:

N a t i o n a l - Z e i t u n g :  „Nach sicheren In  
sormationen war das Ergebnis der reichstädter Zu­
sammenkunft lediglich die Constatierung vollständiger 
Übereinstimmung der drei Mächte und folglich das 
Schwinden jeder Beunruhigung Oesterreichs Hinsicht- 
lich etwa möglicher Folgen des serbisch-türkischen 
Krieges; die Stellung des Grafen Andrafsy erscheint 
demnach durchaus befestigt."

Pest er L l oyd:  „ In  der großen Conserenz, 
welche unter Vorsitz der Majestäten abgehalten wurde, 
einigte man sich über folgende Hauptpunkte: Oester­
reich Ungarn erkenne eine Aenderung des territo­
rialen 8 tatu8 huo in der Türkei nur unter Zu­

ziehung der Tractatmächte an. Solange der Kampf 
zwischen der Türkei, Serbien und Montenegro an. 
dauert, verpflichten sich beide Staaten, entschiedenst, 
das Nicht-JnterventionS.Princip zu respektieren. Ruß­
land erkennt die Vereinigung Bosniens mit der 
Herzegowina als den Interessen Oesterreich-Ungarn» 
zuwiderlaufend und verpflichtet sich, in diesem Sinne 
seinen Einfluß zugunsten Oesterreich-Ungarns gel­
tend zu machen, hingegen erklärt Oesterreich-Ungarn, 
nach einem entscheidenden Siege der türkischen Waffen 
mit Rußland für die Integrität des serbischen Ge­
bietes und die berliner Reform-Principien einzu­
stehen". .

Pester Correspondenz:  „Da« Ergeb­
nis der Begegnung zu Reichsladt, welche zwischen 
den beiden leitenden Staatsmännern unter nicht 
minder herzlichen Allüren vor sich ginp, wir zwischen 
den beiden Monarchen, resümiert sich am präcise- 
sten in folgendem : „Die Mächte bewahren nach wie 
vor stricte Neutralität, bis die streitenden Theile 
selbst da« Bedürfnis des Friedens empfinden, waS 
nicht lange ausstehen kann. Siegt die Pforte, dann 
stellen die Mächte sich einfach auf die Basis der 
Andrassy'schen Reformvorschläge. Erringen die Ser­
ben und Montenegriner erhebliche Vortheile, dann 
treten die in der berliner Conserenz vereinbarten di­
plomatischen Maßnahmen in Kraft. Nicht mehr 
und nicht weniger — der „einfache" oder der „ver­
besserte" 8 tai,us yuo".

. B r ü s s e l e r  N o r d " :  „Die Entrevue,
welche in Reichstadt zwischen den Kaisern von Qester- 
reich-Ungarn und Rußland stattfand, präsentiert eine 
Bedeutung, auf welche besonder« hinzuweisen unnöthig

Jeuilleton.

Eine Viertelstunde zu früh.
(Fortsetzung

ru a rn n ^ ' Spiel hatten den guten Lord
streckte ib m 'Ä l^ ' sogenannter treuer Freund 

°°?> und putzte darauf aus allzu- 
Ländereien so rein ab, daß 

Waldrevier weder Stumpf noch 
Strauch, auf den Feldern weder Stoppeln noch

"nd ein amerikanischer 
!1  Sauberkeit aus den Aeckern fast

k»nr ^ E e n  h^en würde. Derselbe ge-
Sll'ge Freund erbarmte sich in seiner Großmu.h 

zuletzt auch sogar der kahlgekehrten Grundstücke und 
^ / e m  Vater nichts übrig, als ein stattliche» 
Jagdroß, auf das noch 250 Guineen an Schuld 
aushafteten.

M e  dieses edlen ThiereS, das zum min- 
au!-p -r ^  schlechter mit ihm meinte, als sein 

u' sich der Lord bald darauf den 
Zacken, woher >e,n plötzlicher Tod. betrauert von

den Schönen, dem Sport, und Spielclub und den 
Pfandverleihern.

Edwards hatte seinen Vater geliebt und be­
weinte ihn aufrichtig; denn er war ganz ein Mann 
nach seiner Vorstellung: gutmüthig, ritterlich, Pracht- 
liebend und freundlich. Seine Mutter dagegen liebte 
Edwards ebenso wenig, als sie ihn, sein jüngerer 
Bruder und der Mammon beherrschten allein ihre 
Seele.

Freigebigkeit war nach ihrem Katechismus die 
himmelschreiendste aller Hauptsünden. Wäre daher 
der etwas lockere Jüngling zu ihrem Herde rück, 
gekehrt, gewiß! ihm wäre nicht, wie jenem verlore­
nen Sohne im Evangelium, ein gemästetes Lamm, 
sondern täglich sein Sündenregister aufgetischt wor- 
den, und statt des Ehrenfitzes an der Tafel hätte 
sie ihm vielleicht nur allzubald ein Plätzchen außer 
ihrem Hause verschafft.

Er beschloß daher Kriegsdienste zu nehmen, 
bat seine Mutter brieflich um die schnell erreichte 
Einwilligung und zugleich um die Erlaubnis, ihr 
vor seinem Eintritt in die Soldatenwelt mündlich 
Lebewohl sagen zu dürfen. M it Hinblick auf sein 
schmuckes Wesen billigte sie seinen Entschluß umso­

mehr, als er ihn am weitesten von ihr entfernte, 
und gestattete daher, sich am ändern Tage mit dem 
Glockenschlage halb 1 Uh r  bet ihr zum Abschiede 
einzufindcn. Dies war die Stunde nach der großen 
Toilette.

Er war ein leichtsinniger, muthwilliger Jüng­
ling, aber er war nicht gefühllos, er trug etwa« in 
sich, das bei jeder schönen, edlen That höher empor­
schlug und das noch'nie so stark geklopft hatte, als 
an dem Tage, an welchem er nach fünf Jahren 
feine Mutter zum ersten- und vielleicht im Leben 
auch zum.letztenmale Wiedersehen sollte.

Schon in aller Früh eilte er aus dem Städt- 
chen, in welchem seine Schule lag, nach London. 
Sein ganzes Wesen war angeregt, der weite Gast­
hof, aus dem er auSfuhr, war ihm zu eng, der 
Boden brannte unter seinen Füßen, es duldete ihn 
nicht länger in den Mauern.

Hastig stürzte er sich, im nahen London ange. 
kommen, in das Gewühl der belebten Straßen, 
rannte, gedrängt und drängend, gedankenlos durch die 
bunte Menge und fand sich mit einmal vor Mylady- 
prächtigem Hause in Hannover Sqüar, wo er frisch 
«them schöpfte.

Anonyme Mittheilungen werden

Donnerstag, 13. ^______________

Redaktion
Bahnhosgaffe Nr. ISS.

Srpeditious- L Jnserate«- 
vnrea«:

Longreßplatz Nr. 81 (Buch­
handlung von Jg. v. Klein» 

mayr L  Fed. Bamberg.'

z«serti«,»vret
Für die einspaltige Petit 
L 4 kr. bei wiederholter 

schaltung L S kn. 
Anzeigen bis v Zeilen

Bei größeren Inseraten und 
öfterer Einschaltung entspre­

chender Rabatt.
Für complicierten Satz beson­

dere Vergütung.

9. Jahrgang.

Vrikvumeratiouö - Preise:

F ü r  L a i ba ch:

K-mzjShrig . . 8 fl. 40 kr. 
Halbjährig . . 4 „ 20 „
vierteljährig , 2 „ 10 ..
Monatlich 70 ..

M i t  der Post:
Ganzjährig 12 fl.
halbjährig  g „

Vierteljährig  S

H k  Zustellung in« HauS 
»ikrtelj. 25 kr., monall. 9 kr.

Nummern 6 kr.



ist. Inmitten drr Besorgnisse, welche die scharfe Phase, 
in die die orientalischen Angelegenheiten eintreten, er­
zeugt, ist es eine glückliche und tröstende Thatsache, 
zu welcher sich alle Friedensfreunde nicht genug be­
glückwünschen können, die beiden großen Reiche, welche 
die orientalische Krise am directesten berührt, das 
auf die Erhaltung der allgemeinen Ruhe in Europa 
abzielende Einvernehmen fester knüpfen zu sehen. 
Die Proben, welche die österreichisch-russische Ueber- 
einstimmung überstanden hat, haben, weit davon, sie 
zu erschüttern, sie nur befestigt. Die Entrevue in 
Reichsladt ist ein greifbarer Beweis dafür. Die 
Verschiedenheit der Interessen dieser beiden Mächte 
im Orient ist, trotz aller entwickelten Bemühung, 
sie kn rölisk zu setzen und zu einer Explosion zu 
treiben, in der gemeinsamen Sorge der beiden Re­
gierungen für die Erhaltung des Friedens erstickt. 
Je mehr die Ereignisse auf der Balkanhalbinsel sich 
Lerarl entwickeln, daß die nothwendigen Entschließun­
gen mit der Ausrechterhaltung der österreichisch-rus- 
fischen Allianz unvereinbar erscheinen, um desto mehr 
haben die Eabinette von Petersburg und Wien ihren 
festen Entschluß kundgegeben, auf dem Wege der 
Mäßigung zu verharren, auf welchem das ganze 
kontinentale Europa ihnen folgte und ihnen auch 
ferner folgen wird. Die Entrevue von Reichstadt ist 
«in neuer Ausdruck dieser Politik der Eintracht und 
Beruhigung. Die Mächte dürfen sich nicht durch den 
in der Türkei ausgebrochenen Krieg überraschen 
lassen; welches auch der Ausgang des Kampfes fei, 
auf welcher Seite auch der schließlich« Sieg bleibe, 
rS wird ein Augenblick kommen, in welchem Europa 
seine Stimme zugunsten der Menschlichkeit, des 
Friedens und des allgemeinen Gleichgewichts ver- 
nehmen lassen muß. Wann wird diese Stunde schla­
gen? Niemand weiß es. Allein man muß davon 
überzeugt sein, daß die in Reichstadt gefaßten Ent. 
schließungen, angesichts der Eventualitäten, welche 
die Zukunft bringen kann, von dem glühenden und 
aufrichtigen Wunsche inspiriert sind, Europa vor 
Verwicklungen zu bewahren, welche — man weiß, 
durch welches bedauerliche Zusammenfallen der Um­
stände — von der Balkanhalbinsel ihren Ausgang 
nehmen könnten. Oesterreich und Rußland, nachdem 
fie alles gethan, was in ihrer Macht stand, nachdem 
sie'eine in der Geschichte der Politik seltene Probe 
von Uneigennützigkeit und Mäßigung abgelegt haben, 
um die Türkei zu pacificieren und die jetzigen Ver­
wicklungen zu verhindern, bemühen sich heute, den 
Conflict zu lokalisieren und die traurigen Consequen- 
zen, welche er für die allgemeine Ruhe haben könnte, 
hintanzuhalten. Die Sympathie der civilisierten 
Welt gehört ihren Bemühungen. W ir haben das 
Vertrauen, daß sie von Erfolg gekrönt sein werden. 
Wenn es durch ein Unglück anders kommen sollte, 
so werden die Kaiser von Oesterreich und Rußland

D ir Glocke schlug soeben zwölf; ungeduldig 
hing sein Auge an der S t. Georgsuhr, seine Pulse 
schlugen so hoch,' daß er sich zuletzt gestand, diese 
härteste aller Mütter sei ihm dennoch theuerer, als 
er bi- jetzt glaubte. Schon mochte er wol 40mal 
vor dem verschlossenen Hause hin- und hergegangen 
sein, da reißt ein Bedienter in stattlicher Trauer« 
livrSe geräuschvoll die Thüre auf, um sich mit sei- 
ver hübschen Figur vor einigen modisch gekleideten 
Frauenzimmern zu brüsten, die soeben die Straße 
herauskamen. Edwards stürzt an ihm vorüber die 
Treppe hinan und schlüpft, während John vor Be­
wunderung die wohldienerifchen Augen weit aufreißt, 
in das Wohnzimmer der Mylady. Es ist leer — 
doch im anstoßenden Gemache hört er flüstern. Sehn­
suchtsvoll öfsnet er die Thüre und — vor ihrem 
Putztische sitzt, umfaßt vom Arme eines schmachten, 
den jungen Schnurrbarts, im vollen Witwenstaate 
seine Mutter — Jessika.

Das Liebespaar fuhr bei seinem Eintritt über­
rascht empor; doch äußerte der Offizier, drr nicht 
viel älter war als Edwards, wedrr Verlegenheit 
noch Verdruß. Kaltblütig nahm er einige Blumen 
vom KamingefimS, fächelte sich ihren Wohlgeruch zu

und ihre hervorragenden Minister wenigstens die 
Ehre und den Ruhm haben, angesichts einer Krisis, 
welche Europa in Flammen zu setzen droht, in loyaler 
Weise, mit Beiseitesetzung jeder exclusiven Politik 
und jeden Gedankens auf persönliche Vortheile und 
mit den in diesem'schweren Conflict gebotenen allge- 
meinen Interessen beschäftigt, nach Mitteln gesucht 
zu haben, um den Völkern Europa'- dir Wohlthaten 
des Friedens zu erhalten."___________________

Politische Rundschau.
Laibach, 13. Juli.

Jniand. Wie die „Pol. Corr." erfährt, soll 
sich in Bezug auf den Ausgleich eine starke Strö. 
mung dafür geltend machen, den Ltatu8 <iuo auf 
fünf Jahre zu verlängern und in Anbetracht der 
dräuenden Weltlage den Streit der beiden Reichs- 
Hälften bis dahin zu vertagen. Der Correspondent 
des gennanten officiösen Organs schreibt: „Ich 
habe letzthin auf das bestimmteste erklärt, daß an 
maßgebender Stelle entschiedener als je daran fest­
gehalten wird, den Abschluß des neuen Ausgleiches 
noch Heuer zu vollziehen. Meiner Erklärung folgte 
die bestätigende Thatsache, die Reise des Finanzmi- 
nisterS nach Wien und sein längeres Verweilen 
dortselbst, auf dem Fuße. Nichtsdestoweniger muß 
ich heute konstatieren, daß sich eine in ihrer Kraft 
nicht zu unterschätzende Strömung in der Richtung 
geltend zu machen bemüht ist, in Bezug auf den 
Ausgleich die Ausrechterhaltung des 8 tatu8 4110 für 
fünf Jahre an die Tagesordnung gelangen zu lassen. 
Namentlich wird auf den Handelsminister Simonyi 
als denjenigen hingewiesen, der in dem letztgegebenen 
Falle sich am ehesten entschließen könnte, von seinem 
Rücktritte, welcher im Falle der Gesetzwerdung der 
neuen Ausgleichs-Vereinbarungen ganz bestimmt 
erfolgen würde, abzustehen und so das Cabinet Tisza 
vor drr ominösen .Abbröckelung' zu bewahren. Und 
es wird hinzugesügt, daß Minister Pöchy die An- 
schauungen seines College» in dieser Beziehung voll 
kommen theile. Dieser angebliche , Wunsch" hat 
jedoch schon aus dem Grunde wenig Aussicht, in 
Erfüllung zu gehen, weil ja die Bankfrage jeden- 
fall« jetzt gelöst werden muß und nur im Zusam­
menhänge mit den übrigen Abmachungen zur Lösung 
gebracht werden kann."

Die „Deutsche Ztg." tritt dem vom prager 
Correspondenten des „N. W. Tagbl." inbetreff des 
angebahnten czechischen Ausgleiches gebrachten 
Berichte in folgendem entgegen: .Von der mit
verdächtiger Absichtlichkeit verbreiteten Meldung, daß 
die Altczechen nunmehr die Frage der Reichsraths­
beschickung ventilieren, haben wir mit Vorbedacht 
keine Notiz genommen. Unsere Zurückhaltung er­
weist sich nunmehr als vollständig gerechtfertigt; denn 
es stellt sich bereits zur Evidenz heraus, daß der

und spazierte gemächlich im Zimmer auf und ab. 
Die Lady hingegen war außer sich vor Entrüstung. 
Die unwillkommene Störung zu entschuldigen, zog 
er ihr eigenhändiges Handschreiben hervor. Sie über­
lief es.mit wüthenden Blicken und rief zornglühend: 
„Noch immer der Alte! wie ich sehe, immer noch 
widerspenstig und vorschnell I Ich befahl dem jungen 
Herrn sich erst um halb 1 Uhr hier vorzustellrn."

Barsch hielt sie ihm die von Diamanten blitzende 
Uhr entgegen. Richtig, er war um eine ganze 
V ie r t e l s t unde  zu früh gekommen.

^Unglückselige Viertelstunde! Du stahlst mir 
20,000 Pfund und eine Mama"; denn ehe sie 
noch die Trauerschuhe ausget reten hatte, 
war Hochzeit mit dem jungen Offizier.

Auch daS letzte Fünkchen ihrer Zuneigung war 
für den Erstgebornen erloschen, und als sein jüngerer 
Bruder bald darauf mit dem Tode abging, flog sein 
Vermögen, da es von der Mutter herrührte, auch 
ohneweiters, wie andere-, in des jungen Eheherrn 
leeren Geldbeutel.

I I I .
Edwards Mutter war in ihren Blütentagen eine 

berühmte Schönheit gewesen und galt noch immer

Schwindel von ungeschickter of f i c iöser  Seite 
in Scene gesetzt wurde, um der V e r f a s s u n g S p a r t e i ,  
innerhalb welcher sich immer deutlicher eine entschie­
dene Abneigung gegen den Ausgleich mit Ungarn 
in der geplanten Form manifestiert, Furcht vor 
der drohenden „ultramontan-feudal-czechischen Liga" 
einzuflößen. Wenn diese Liga der V e r f a s s u n g s p a r t e i  
Unterstützung gegen den Oesterreich schädigende» 
Ausgleich bringt, so  ist eS aber — was die Ossi« 
ciösen hätten bedenken sollen, ehe sie Allarm bliesen 
— daS Ministerium, welches besorgt zu sein Ur­
sache hat, und nicht die VerfassungSpartei. Aller» 
dingS bleibt dann noch die Sorge, wer das Mini« 
stecium Auersperg ablösen wird, wenn es dem s» 
mosen Ausgleich zuliebe seinen Posten verläßt. I» 
dieser Beziehung hat nun das Ministerium vor dkl 
Verfassungspartei nichts voraus. Jndeß: Bange 
machen gilt nicht. Die Verfassungspartei fürchtet 
sich trotzdem nicht. Die Blamage der Herren Bel' 
credi und Hohenwart war so eine gründliche, daß 
der Versuch mit einem Ministerium dieser Richtung 
überhaupt ausgeschlossen ist. Es könnte also höchstens 
ein verfassungstreues Ministerium ans Ruder gp  ̂
langen, welches den Muth hat, sich auf seine Partei 
auch wirklich zu stützen, und das nicht unter UM' 
ständen mit klericaler Hilfe der eigenen Partei 
Schlappen bereitet. Dieses — vssiciöS gesprochen -  
Unglück wird doch wol zu ertragen sein."

Ausland. Die Stellung der europäische" 
Mächte zur O r i e n t f r a g e  wird von der „Augsb. 
Allg. Ztg." einer längeren Betrachtung unterzogen- 
Das Blatt gelangt zum Schlüsse, daß man im In ' 
teresse des Weltfriedens der Türkei den Sieg wün- 
schen müsse. BemerkenSwerth ist insbesondere der 
Satz, daß Deutschland der russischen Politik nicht 
w e r d e  behilflich sein können, wenn Kaiser A le x a n d e r  
sich von dem Chauvinismus seines Volkes zu Hand> 
lungen sollte Hinreißen lassen, die dem deutschen Inter- 
esse in der Gegenwart nicht entsprechen, in der Zu­
kunft aber geradezu widersprechen könnten.

Die „Italienischen Nachrichten" melden, daß 
die Wiederaufnahme der Beziehungen zwischen dein 
SZat ican und der Tü r ke i  zur Thatsache gewor­
den. Monseigneur Hassun, welcher unvermutheter- 
weise aus Konstantinopel eingetroffen ist, berichtete, 
daß er einr Conserenz mit dem Großvezier hatte, 
welcher geneigt ist, alle gegen die Katholiken ergris' 
senen Maßregeln rückgängig zu machen.

Der Minister des Auswärtigen drückte in dek 
am 11. d. in Rom stattgesundenen SenatsitzuÄ 
sein Bedauern aus, daß die diplomatische Aclio" 
der Mächte den Krieg zwischen der Türkei und Sek' 
bien nicht zu verhindern vermochte, und constatierl 
sodann die Wirksamkeit des Einverständnisses, n>e>' 
cheS zwischen den Mächten auf Basis der N i^ ' 
intervention hcrgestellt wurde. Die Bestättiguich

für eine febr hübsche Frau. Sic hatte sich gern 
wundern lassen, und diese Neigung stand noch " 
voller Höhe» als ihre Schönheit schon die Mittag' 
linie passiert hatte. . .

Doch mehr noch, als alle billsts-äoux "»I 
Seidenpapier und alle goldenen Liebesworte läge" 
der Lady ihre Wechselbriefe und wohlgerändert̂  
Dukaten am Herzen; sie waren die theueren M 
götter, welche die schöne Rahel aus ihres StaulN^ 
Hause mit sich geführt hatte; und wollte sie 
dem sterbenden Fechter gleich, der fallend noch Siegk' 
leichen um sich thürmt, ihren verblühenden R E  
noch so viele Triumphe als möglich verschaffen» 
war sie doch zugleich fest entschlossen, nie einen ihr 
Anbeter zum Herrn ihrer Schätze zu machen. Liev 
das Herz, als das Gold. Daher würde sie, un»  ̂
hielt sie auch manches galante Abenteuer, doch 
niemals oder höchstens nur dann zu einer 
Ehe geschritten sein, wenn kein einziger Freier I' 
mehr in ihre Netze verfing; hätte nicht Telew° 
Edwards unglückselige Dazwischenkunft das S 
feine Gewebe der modernen Penelope mit et» 
male zerstört. (Forts. ^



welche dieses Princ.p bei der reichstädter Entre» 
vue erhalten, befestigt bei der gegenwärtigen Sach­
lage die Bürgschaften des F r i edens  unter den 
Großmächten.  Das Werk der Diplomatie ist 
in dieser Richtung ein sehr wirksames gewesen und 
die Erfolge desselben werden sich auch in der Zu­
kunft fühlbar machen, indem sie in jedem Falle den 
von den Uebeln des Krieges heimgesuchten Bevöl­
kerungen die Wohlthaten der Livilisation und die 
Achtung der zu ihren Gunsten durch die Vertriige 
»eschaffenen rechtlichen Verhältnisse sichern. Die 
italienische Regierung, welche den pariser Vertrag 
zur Grundlage ihres Verhaltens genommen hat, ist 
seit m:hreren Monaten mit den übrigen Mächten 
in den Jdeen-AuStausch getreten, welcher die Jnti- 
uütät der Beziehungen Italiens zum Auslande 
immer befestigt hat. Diejenigen, welche besorgen, 
daß Italien unter den gegenwärtigen Umständen sich 
auf Wege verirren könnte, die für seinen Ruhm 
und seine Zukunft gefährlich wären, sollen ihren 
Jrnhum erkennen.______________________

Bom Kriegsschauplätze.
Bei Sabaschkadi ,  im Bezirke Belgradkik, 

fand eine Schlacht statt. Dieselbe dauerte fünf Stun 
den. Oberst Hassan Bey  schlug die 2 0 0 0  Mann 
starken Serben und verfolgte sie bis in ein Dorf 
auf serbischem Boden; dasselbe wurde eingeäschert. 
Die türkischen Soldaten machten während der Schlacht 
viel Beute an Waffen und Munition.

Das rechte D r i n a - U s e r  wurde von den 
T ü r k e n  geräumt. D i eSer ben  nahmen K le i n  
Z w o r n i k ,  welches zwei türkische Bataillone und 
viele Baschi-BozukS vertheidigten. Die Türken hatten 
200 Toüte und eine Menge Verwundete. Die T  i 
uiok.  A rmee nahm die Ortschaften Bregova, 
^akitnica, Bljubegovac, Novoselo, Gintovo und Ko 
Mo. Die Serben recognoscieren bis Widdin. Die 
Türken zogen sich bis Widdin zurück. Freiwillige 
kommen aus allen Gegenden ins serbische Lager und 
verlangen Waffen. Der ganze widdiner «reis schließt 
«ich der serbischen Morawa.Armee an.

In  der Gegend von W i d d i n  findet eine 
Massenerhebung der Bevölkerung statt, und bildet 
letztere die Avantgarde der serbischen Armee. In  
Widdin selbst flüchtete die türkische Bevölkerung in 
die Citadelle und verblieben die Christen allein in 
der Stadt.

Zur Tagesgerichte.
— G e g e n d e n  Ausgl e i ch .  I n  der am 10. d. in 

^iraz abgehaltenen Gemeinderathssitzung stellte Gemeinde 
rath R e i c h e n b e r g  den Antrag, eine Petition an die 
beiden Häuser des Reichsrathes zu richten, dahin gehend, 
baß bei den mit Ungarn abzuschließenden Staatsverträgen 
jede Mehrbelastung LiSleithamens hintangehalten werde. 
Redner motivierte seinen Antrag damit, daß die diesseitige 
Reichshälfte nicht berufen sein könne, „einen stummen Last- 
träger Transleithaniens" abzugeben.

— L e i c h e n v e r b r e n n u n g .  Der grazer Gemeinde- 
*»th sp ĉh sich principiell für die facnltalive Leichenverbren. 
"""g aus und hat beschlossen, sich wegen Durchführung der­
selben den Schritten der Eommnnaloertretung von Wien 
in jeder Beziehung anzuschließen.

— G r o ß e s  B r a n d u n g l ü c k .  Am 8. d. M.  brach 
zu N e u m a r k  in Böhmen ein großer Brand aus, welcher 
2V Häuser zerstörte. Sieben Feuerwehrmänner wurden ver> 
WUndet, einer getödtet.

— E i n S c h n e i d e r - T o n g r e ß  soll am 2. August 
Berlin tagen. Tagesordnung: I .  die Treditsrage und

^e geschäftliche Lage des Schneidergewerbes; 2. die Erst» 
düngen auf gewerblichem Gebiete und ihre Anwendung; 
3- die gewerbliche Erziehung der Lehrlinge und die gewerb 
llchen Fortbildungsschulen ; 4. das »rbeits-Nachweisebureau

reichs mit Rußland dem tiessten österreichischen patriotischen 
Gefühl entspringt und preußisch-deutsche wie magyarische 

Sympathien, wenn letztere zwei Elemente noch länger am 
Ruder bleiben würden, für Oesterreich nur verderblich wären. 
W ir meinen, daß das Bündnis Oesterreichs mit Rußland 
mehr dem s l a v i schen, beziehungsweise s l ove n i sc he n ,

in Triest, ließ das imposante, prächtig gelegene Hotel, wel­
ches nebst unzähligen Zimmern einen großen Speise-, Ton» 
versationS- und Billardsalon, warme und kalte Bäder mit 
Douche enthält, mit allem Tomsort ausstatten und einrichten.

— ( I n  den österreichi schen R u n d r e i s r -  
v e r l e h r )  wurde folgende, auch das reizend schöne Ober »

als den gr oßöst er r e i chi schen p a t r i o t i s c h e n ,  kra in  berührende Tour ausgenommen: Graz, Marburg.

Lokal- und Provinzial-Angelegeuheiteu.
— ( L u s  den s l oveni schen B l ä t t e r n . )  „Slo» 

venski Narod" ist über die Zwei-Kaiser-Zusammenkunst in 
Reichstadt ganz entzückt und bemerkt in seiner 155. Num 
mer, daß der Wunsch nach einem festen Bündnisse Oester-

Wünschen zusagen wird; das deutsche Clement jedoch sehnt 
sich weder nach russischen Fleischtöpfen noch nach einer neuen 
Auflage von Staatsmännern L I» Hohenwart, deren Action 
thatsächlich für Oesterreich verderblich w a r  und eS auch in 
Z u k u n f t  wäre. — Das genannte Blatt spricht gelegen- 
heittich seiner Betrachtung über das Gerücht einer geplanten 
S u z e r ä n i t ä t  Oest er r e i chs über Bosnien nnd die 
Herzegowina die Hoffnung aus, daß infolge deS Zuwachse- 
dieses slavischen Elementes des letzteren Einfluß mit der 
wachsenden Kraft der österreichifchen Slaven auch das ge- 
sammte Slaventhum bald so erstarken würde, daß jede Furcht 
verschwinden müßte vor jenen, die sich verschworen haben, 
den österreichischen Slaven die slavifte Haut vom Leibe zu 
ziehen und aus ihnen deutsch-magyarische Mißgestalten zu 
machen. „Slovenski Narod" möge überzeugt sein, daß die 
deutsche Partei der Mühe, dem Slaven die slavische Haut 
abzuziehen, sich nicht unterziehen dürste. Was würde diese 
Operation der deutschen Nation auch nützen? es bliebe noch 
immer ein Leib zurück, in dessen Adern kein echtes deutsches 
Blut fließt, dessen Herz nicht für Großösterreich schlägt, und 
mit — Mißgestalten wäre dem Deutschthum durchaus nicht 
gedient.

- ( A n s d e r L a n d e s s c h u l r a l h - s i t z u n g v o m  
22. v. M .) Ein Gesuch um Zulassung zur Lehrbefähigung- 
Prüfung im Apriltermine des Schuljahre- 1876/77 wurde 
dem hohen Ministerium für LultuS und Unterricht vorgelegt, 
über die neu einzusetzende Prüsungscommissiou sür allge 
meine Volks- und Bürgerschulen dem hohen Ministerium 
sür Lullus und Unterricht der Vorschlag erstattet, — die 

von der Direction der k. k. Lehrer- und Lehrerinnen-Bil 
Lungsanstalt und der damit in Verbindung ' stehenden 
UebungSschule vorgelegten Lehrpläne sür diese Anstalten pro 
1876/77 wurden genehmiget und beim hohen Ministerium 
sür Lultus und Unterricht inbetrefs der Zulässigkeiteerklärung 
dreier Lehrbücher der Antrag gestellt.

— ( D i e  E m a n c i p a t i o n  u n s e r e r  J u g e n d )  
macht riesige, wenn auch nicht durchaus erfreuliche Fort> 
schritte, »ts Beleg de- Gesagten führen wir folgende That> 
jache vor: Bei Gelegenheit des am letzten Montag abendS 
im Garten der Südbahnhofrestauration stattgefundenen Ton 
certeS der Militärmusittapelle schmauchte ein kaum dreijäh. 
riger Knabe, ein hoffnungsvoller Bonvivant, in Gegenwart 
seiner Eltern eine seine Traducco, schüttete mit langen, vir­
tuosen Zügen ein nicht unbedeutendes Quantum „Unterkrai 
ner" unter die Halsbinde, lümmelte sich, einen derben, au- 
gewachsenen Landmann beschämend, aus den Tisch, bestieg 
den Stuhl und prodncierte noch andere höchst unartige gym 
nastische Uebungen. Die nahesitzenden Gäste gaben über 
die Exercitien dieses hoffnungsvollen Knaben und über die 
Toleranz der Eltern, welche an diesem Sohne ihr besonderes 
Wohlgefallen zur Schau trugen, ,n scharsen Worten ihr 
Lergernis kund.

( L i r c u S  S i d v l i . )  Der Besuch der gestrigen 
Vorstellung war insolge ungünstiger Witterung ein sehr 
spärlicher. Die Produciionen der Reiter und Reiterinnen, 
Gymnastiker und der Clowns auf der Geige wurden Prä 
eise ansgesührl und ersuhren großen Beisall. Die Panto 
mime „Aschenbrödel" ist recht gut arrangiert, prächtig auS 
gestattet, wirkt in erster Linie aus das Auge durch glänzende 
Tostüme und zahlreiche Mitwirkung sämmtticher Aesellschasts. 
Mitglieder und vieler Dilettanten und enthält viele erhei> 
ternde Scenen. DaS Erscheinen der LharaktermaSken 
(Friedrich II. ,  Napoleon I., Kaiser Wilhelm, Mac Mahon 
u. a.) wurde mit ungeheurem ÄpplauS begrüßt. Direktor 
Sidoli leistet bei vorsührnng dieser Pantomime Außerordent­
liche- und kann gerechten Anspruch auf gute Einnahmen 
machen. Las kleine und große Publikum wird sich beim 

„Aschenbrödel- vorzüglich unterhalten. Eine derartig groß, 
artige Pantomime mag hier wol noch nicht ausgesührt wor- 
den sein.

— ( N e u e s  H o t e l )  Sonntag am 9. d. M . wurde 
in »  d e l s b e r g  das von der krainischen «angesellschaft 
erbaute Hotel „AdelSberger-Hof" (Sr-mü Lätel kousiou 
ä'^äskbsr«) eröffnet. Der Eigenthümer, Hotelier P r o g l e r

T illi, La i bach ,  - r a i n b u r g ,  R a d m a n n - d o r f -  
ee«,  K r o n a u ,  Ratschach,  TarviS, Villach, Laun»- 

dorf, Friesach, Neumarkt, Judenburg, St. Michael, Leoben, 
Bruck, Mixnitz, Graz. Der Prei« eine» Billet« sür die 
ganze Tour beträgt von Graz au« 1. Klaffe: 24 fl. 66 kr.; 

»lass!: 16 fl. ül tr., uud 3. Klaffe: 12 fl. 44 kr.
— ( A u S  dem E r n t e b e r i c h t e . )  Der W e i z e n  

hat überall schön geblüht, hat eine günstige Zeit zum Ein­
körnen vor sich und verspricht eine sehr gute Ernte; R o g -  

e n , größtentheils der Ernte nahe, steht ebenfalls schön, wo 
er nicht von den Maisrösten gelitten hat, und hat selbst au 
olchen Stellen viel angetrieben. G erste  und H a f e r  
waren eine Zeitlang hie und da von der Dürre bedroht, 
haben sich aber neuestenS unter dem Einflüsse günstiger 
Niederschläge erholt; der Stand ist im ganzen etwas schütter; 
die Ernte wird aber voraussichtlich doch ziemlich gut aus- 
'allen. Bom M a i s  wird ein normaler Stand berichtet; 
nur ist er hie und da etwas verspätet, und zwar selbst in 
Südtirol; hier tritt auch hie und da der MaiszinSler aus. 
Die Hackf r ücht e  sind besonders in den höher» Lagen 
durch Regen und kühles Wetter in der Entwicklung etwas 
zurückgeblieben, versprechen jedoch ganz gute Ersolge. K l e e  
hat sich theils sehr gut, theilS ziemlich gut erholt und einen 
guten ersten Schnitt gegeben, selbstverständlich besser in den 
niederschlagreichen Gegenden, als in den trockenern Lagen. 
DaS G r a S l a n d  hat einen ersten Schnitt geliefert, welcher 
besser war, alS man erwartete. Der Stand der W e i n -  
iöcke ist sehr verschieden. I n  Südtirol hat dir feuchte 
warme Witterung die Pilzbildungen zu sehr begünstigt und 
die Wirkung des Schweselns wird durch die nasse Witterung 
beeinträchtigt; auch ist e- als ungünstig zu bezeichnen, daß 
es dort während der Traubenblüte zu viel geregnet hat. I n  
Niederösterreich ist der Stand außerordentlich ungleich ; selbst 
an nahe benachbarten Punkten sind einige Weingärten vom 
Zroste nachhaltig geschädigt, während andere sich ziemlich gut 
erholt oder schon ursprünglich wenig gelitten haben. I n  
S t e i e r m a r k  haben die Reben „in oer KoleS", dann bei 
Luttenberg, Radkersburg und zum Theil in den sogenannten 
„Windisch-Büheln" nicht gelitten, dagegen sehr stark in den 
übrigen Gegenden, wo der anzuhoffende Ertrag mit ein 
Zehntel bis ein Viertel eineS normalen veranschlagt wird. 
Obst steht in Südtirol im ganzen gut, besonders Aepsel 
und Birnen, weniger Zwetschken und Aprikosen, noch schlechter 
Pfirsiche; in N o r d t i r o l  verspricht man sich einen ganz 
ungünstigen Obstertrag; in S t e i e r m a r k  ist nur hie 
und da einiger Ertrag z« erwarten.

— ( D a - P r o g r a m m  d er S  o m m e r » Li  e d e r -  
t a f e l ) ,  welche der Männerchor der philharmonischen Ge- 
sellschast am nächsten Samstag im Lasinogarten veranstaltet, 
ist folgende«: I. Abtheilung. Fr. Adt.: „Der Brunnen Wun­
derbar," Thor mit Solo und Orchesterbegleitung; Bariton- 
solo Herr Valenta (neu). W. Gericke: „Wach' auf, du schöne 
Träumerin," Thor (neu). I .  Otto: „Piratengesang," Thor 
(neu). E. EngelSberg: „Die Muttersprache," Thor mit 
Barilonsolo; Solo Herr Valenta. I .  Herdeck: „Der Landl­
knecht," Thor mit Orchesterbegleitung. I I .  Abtheilung. Auto» 
NedvSd: „Frühling und Liebt," Thor mit Tenorsolo; Sola 
Herr Razin-er (neu). Fr. Lachner: „Waldmeilter und M ai- 
wein," Thor mit Paßsolo; Solo Herr Kaguu« (neu!» 
L. Kreutzer: „LiebeSbaun," Soloquartett, gesungen von den 
Herren Razinger, Schäffer, Valenta und Kagnu» (neu). 
I .  Koschat: „Der «ärntner Bna," kärntner Volk-lied mit 
Baritousolo; Solo Herr Valenta (neu), v. «och: „Erster 
Bries eine« in Wien befindlichen Thinesen an seine Fra» 
in Peking," heiterer Thor mit Orchesterbegleitung ; orchestriert 
von Ed. Kremser (neu). Vorträge der Regimentskapelle: 
») B o r  B e g in n  der Gesang-Vorträge: BegrüßungSmarsch;
Prolog znr Oper „Romeo und Julie", von Gounod; „Aut 
der Heimat", Polka mazur von S trauß; Phantasie anS der 
Oper „Die Afrikanerin", von Meyerbeer, d) Zwischen der 
I. und I I .  Abtheilung der GesangSvorträge: Onverture zur 
Oper „Rienzi", von Richard Wagner; Quadrille über Schu- 
bert'sche Lieder, von Strauß; Duett au- der Oper „Don 
Juan", von Mozart, o) Nach der I I .  Abtheilung der Ge»



soiigSvortrLgr: Sinfonie zur Oper »Semiramide", von 
«vsfini; „Der deutsche Liederfreund-, von Rosenkranz; 
»HtSpern-bahneu", Walzer von Strauß.

— ( «  e m L l de a « Ss t e« l ung.) Bon morgen, Frei­
tag, an ist im l a n d s c h a s t l .  R e p o u t e n s a a l e  das 
von un« bereits mehrfach erwähnte berühnlte Bild von 
v . M a x  au» München: J e s u S  E h r i s t u S  (das Antlitz 
Christi aus dem Schweißtnche der heil. Leronica) ausgestellt. 
Dieses Bild wurde in London ein ganzes Jahr lang von 
Hunderttacksenden besucht, in Wien war der Zudrang ein 
solcher, daß an einem Tage 8000 Menschen schon bei einem 
Eintrittspreise von 50 Ir. sich einfanden und später immer 
ei» großer Theil der Besucher, ohne zu dem Bilde gelangen 
zu können, daS Lokale verlassen mußte. Die anerkanntesten 
Kunstschriftsteller, die größten Journale haben die hohe 
Meisterschaft des Knnstwerles anerkazmt. Die geschloffenen 
Augen, welche sich, sobald man einige Schritte zurücktritt, 
öffnen, machen das Bild zu einem wunderbaren. Es ist eben 
rin „Wunder der Kunst", wie ein anerkannter Kritiker sich 
ausdrückte.  ̂ ,

— ( E i n e  M o r d t h a t , ) Wiener Blätter erhielten 
aus Pettau unterm 9. d. nachstehenden Bericht: „Die im 
slovenischen Theile der S t e i e r m a r k  in erschreckender 
Zahl vorkommenden Mordthaten zwischen Ehegatten und nahen 
Anverwandten wurden neuerdings durch einen in hiesiger <Se- 
gend geschehenen Fall vermehrt. Der Grundbesitzer Martin 
Drevenschegg in Torovec lebte schon seit Jahren mit seinem 
allgemein als brav geschilderten, jedoch um zehn Jahre 
älteren Weibe Barbara in stetem Zwiste und Unfrieden. Er 
maltraitierte es fortwährend und soll es schon mehrmals 
am Leben bedroht haben. Barbara Drevenschegg war be­
reits einmal in ihr Elternhaus geflüchtet, kehrte jedoch um 
ihrer vier Kinder willen wieder zu ihrem Gatten zurück. 
I n  der Nacht vom 7. aus den 8. v. M . hörte eine Magd 
abermals das Jammergeschrei des Weibes und die Worte: 
„Jetzt richt' mich halt hin, wie du mich schon lange hast 
hinrichten wollen I" Am anderen Morgen war die Frau 
verschwunden und alles Nachforschen nach ihr war vergebens. 
Martin Drevenschegg wurde als des Mordes verdächtig ein­
gezogen, leugnete jedoch hartnäckig. Kürzlich wurde nun 
die Leiche der Frau von Fischern im Drauflufse aufgesunden. 
Sie war von Fischen gänzlich zerfressen, konnte jedoch an 
den Kleidern agnoSciert werden. Obgleich der objektive 
Thatbestand an der stark verwesten Leiche kaum herzustellen 
sein wird, so steht es doch außer Zweifel, daß Drevenschegg 
seine Gattin getödtet und den Leichnam in den Fluß ge­

worfen hat."
-r- ( Ue b e r  d i e P o n t e b a b a h n )  wird der „Neuen 

freien Presse" aus Rom geschrieben: „Es sind bei Gelegen­
heit der mit der Südbahngesellschaft abgeschloffenen Conven­
tion Stimmen laut geworden, als könnte hiebei gleichzeitig 
die Fortsührung der Arbeiten an der Pontebabahn dieser 
Gesellschaft übertragen werden, welche sich dem Pontebabahn« 
Projecte niemals günstig gesinnt zeigte. Diese Befürchtungen 
sind, wie ich aus bester Quelle versichern kann, völlig un­
begründet, und die Arbeiten an der Pontebababn werden 
direct von dem technischen Lomite ^.Its unter un-
mitielbarer Aussicht der Regierung und ohne die geringste 
Einmischung seitens der Südbahn svrtgesührt werden. Das 
Cabinet Deptetis ist nicht minder als seine Vorgänger im 
Amte von der Dringlichkeit der Arbeiten und der Nothwen- 
digkeit, sie im Jahre 1878, zu welcher Zeit den neuest-n 
Nachrichten zusolge Vonseite Oesterreichs die Anschlußlinie 
fertiggestellt sein wirv, zu vollenden, überzeugt."

Der Schulgarten
gehört zu jeder allgemeinen Bildungsanstalt, nicht blos für 
die schulpflichtigen Kinder, sondern auch sür die mündige 
Jugend, so weit dieselbe nicht eigentliche Hochschulen besucht; 
er gehört ferner zu einer Reihe von Fachschulen. Seine Ein­
richtung hängt ab nicht blos von der besonder» Art der 
Bildungsanstalt, mit welcher er verbunden wird (Stadt- 
oder Landschule, Volksschule, Lehrerbildungsanstalt, Gymna­
sium und Realschule, Waisenhaus, Erziehungsanstalt für 
Taubstumme, sür Schwachsinnige u. s. w.), sondern auch 
von dem Geschlecht« der Schulbesucher, von dem vorhande­
nen Raume (Ausdehnung, Lage, Gestalt, Beschaffenheit des 
Grundstückes), von den klimatischen Verhältnissen des Landes 
und des Ortes, von den Geldmitteln der Gemeinde, ja 
sogar von den Kultur- und Erwerbsverhältnissen der Be-'

«ohner und von noch anderen Bedingungen, mit denen zn 
rechnen da- Leben unabweiSlich zwingt.

Eiue ansehnliche Zahl der Volksschulen in K r a i n  ist 
bereit- im Besitze von Baumschulen; der erste Schritt zur 
Anlage deS Schulgartens ist hiedurch gethan. Ueber die 
Anlage des Schulgartens gibt Dr. E r a s m u S  Schwab  
.in der »Deutschen Volkszeitung" nähere Andeutungen dahin, 
„daß der Schulgarten nicht nach einseitigen doktrinären 
Gesichtspunkten oder gar nach einer Schablone ausgeführt 
werdm kann, sondern daß er mit Festhaltung einiger un­
verrückbarer Gesichtspunkte immer und immer den gegebenen 
Verhältnissen sich anschmiege», daß in jedem einzelnen Kalle 
das unter den gegebenen Verhältnissen paffende und erreich­
bare Ideal mit umsichtiger Besonnenheit und seinem Äe- 
sühl gesucht werden muß. Denn anders sind die Bedin­
gungen in der Großstadt, anders in der Landstadt, ander« 
in der üppigen Tiefebene, anders im kargen Gebirgsthale, 
anders in der Höhe von zwei-, drei- bis viertausend Fuß 
über dem Meere, anders und wieder anders unter anderen 
Verhältnissen. Es ist ganz gut Lenkbar, daß ein Land bei 
jeder Volksschule einen guten Schulgarten hat und daß sich 
dennoch im ganzen Lande nicht zwei Stadt-, nicht zwei Land- 
schulgärten völlig gleichen.

Wenn der Schulgarten wirklich ein wesentlicher Bestand- 
theil der Volksschule sei» soll, so kann er zwar überall an» 
ders, dars aber doch nie ein anderer sein. Genau so ergeht 
es ja auch mit dem Bolksschulhause.

(Fortsetzung folgt.)

Witterung.
Laibach, 13. Juli. 

Bewölkt, mäßiger SO . W ä r m e :  morgens 7 Uhr 
-l- 13 3°, nachmittags 2 Udr 18 6° 6. (1875 -s- 20'2°; 
1874 -s- 26 3" 6.) Barometer 740-70 mm. Das gestrige 
Tagesmittel der Wärme -s- I4  k>° um 4 5" über dem Nor­
male; der gestrige Niederschlag 26 85 mm. Regen.

Angelommene Fremde
am 13. Juli.

Hotel Stadt Wien. Ogrinz, Gericbtsadjunct, Windisch- 
graz. — Dr. Mally, Krainburg. — Dimitz, Forstmeisters­
gattin, Görz. — Leus, Pfänder und Bohat, Kflte.; Fürst 
und Treistaat, Wien. — Wolf, Kfm., Gottschee. — Hein­
rich, Bergverwalter, Trifail. -  Schönbacher, Berg- und 
Hültenwerksdirettor, Beslina.

Hotel Elefant. Kasteliz, Mallbaria. — Stagoj, Trifail.
— Pfeifer, Wien. — «oroschiz, Ragusa.

Hotel Europa. Sandak, Volosca. — Tomsii Josefa, 
Dornegg. - - Atteinaraber, Wien.

Mohre«. Wagner. Kfm., und Marangain, Agent, Graz.
— Maier, Arzt, Planina. - - Goldberger, Privatier, Görz. 

Kaiser von Oesterreich. Klein V., «lein A. und Haus­
ner, Wien.

Verstorbene.
D en 11. J u li .  Angela Pein, Tabalfabriksheizers- 

Kind, 2 Mon. und 6 Tage, Gradischavorstadt Nr. 76, Frai­
sen. — Johann Lohkat, bllrgerl. Bäckermeister nnd Haus­
besitzer, 78 I , Gradischavorstadt Nr. 16, Herzbeutelwassersucht.

D en IS. J u l i .  Georg Stanonik, Inwohner, 66 I . ,  
Civilspital, Lungentuberkulose.

Lebensmittel-Preise in Laibach
am 12. Juli.

Weizen 8 fl. 60 kr, Korn 6 st. 10 kr., Gerste 4 fl. 
20 kr., Hafer 3 fl. 90 kr., Buchweizen 5 fl. 60 kr., Hirse 
4 fl. 60 kr., Knkurutz 5 fl. 40 kr. pr. Hektoliter; Erdäpfel 
3 fl. 60 kr. pr. 100 Kilogramm; Fisolen 8 fl. - kr. per 
Hektoliter; Rindschmalz -  fl. 94 kr., Schweiusett 85 kr., Speck, 
frischer, 68 kr., Speck, geselchter, 75 kr., Butter 85 kr. per 
Kilogramm; Eier 1 '/, kr. per Stück; Milch 8 kr. per Liter; 
Rindfleisch 50 kr., Kalbfleisch 42 kr., Schweinfleisch 66 kr. 
per Kilogramm; Heu 2 fl. 62 kr, Stroh 3 fl. 45 kr. per 
100 Kilogramm; hartes Holz 8 fl. — kr., weiches Holz 5 fl. 
— kr. pr. vier Q .-M eter; Wein, rother 23 fl. — kr., weißer 
20 fl. pr. 100 Liter.

Gedenktafel
über die »m 15. J u l i  1876 stattfindenden Licita» 

tionen.
3. Feilb., Svetic'sche Real., Moräutsch, BG. Egg. —  

3. Feilb., Grum'sche Real., Silc, BG. Laibach. — 3. Feilb., 
Jeuuik'sche Real., Oberseniza, ÄG. Laibach. — 3. Feilb., 
Tancig'sche Real.. Obernig, BG- Laibach. — 3. Feilb., Pur- 
kart'sche Real., Zelimlje, BW. Laibach. — 3. Feilb., Bo- 
rinz'sche Real, KaKelj, BG. Laibach. — 3. Feilb., Rems- 
gar'sche Real, Nadgoric, BG Laibach. — 3. Feilb., Primc'sche

Real., Großlup, BG. Laibach. — 3. Feilb., Grum'sche Real., 
Zadvor, BG. Laibach. -  Reaff. 3. Feilb., S-duikarW  
Real, Dobrova, BG. Laibach. — 1. Feilb., Gilat'sche Real., 
BruhanavaS, BG. Großlaschiz. — I.  Feilb., Perkaj'sche Real.» 
Reisniz, BG. Reisniz. -  2. Feilb., Seme'sche Real., Jgg- 
dvrs, BG. Laibach. — 2. Feilb., Sajovic'sche Real., Kraia- 
burg. — 8. Feilb., Smerdu'sche Real., Bründl, BG. Se- 
nosetsch. — I.  Feilb., Juvaniii'sche Real., Hrenovie, V». 
Senosetsch.

Am 17. J u l i .
2. Feilb., Sajovic'sche Real., Krainburg, BG. Krain- 

burg. — 2. Feilb., Kapretz'sche Fahrnisse, Laibach, LG. Lai­
bach. -  1. Feilb , v. Pilpach'sche Real.. Kanders, BG. Littai. 
-  1. Feilb., MartirM'sche Real., BuSka, BG. Gurkfeld.

Telegramme.
Serajevo, 11. Juli. (Aus besonderer Quelle.) 

Bei Viäegrad fand heute ein größerer Kampf zwi­
schen Serben und Türken statt. Der Ausgang ist 
noch unbekannt. Die Serben beschießen Novi-Bazak 
anhaltend.

Tkntart, 11. Ju li. (Aus besonderer Quelle.) 
Heute fanden ;wei größere Gefechle zwischen den 
Montenegrinern und Türken statt, das erste bei 
Kernjica in Krajna, das andere bei Podgorica. Die 
einlaufenden Nachrichten sind weniger günstig für 
die Türken, welche die stärkeren Verluste erlitten 
hatten.

Bjelina ist bis zur Stunde in den Händen 
der Türken, das Feuer hat nur einen kleinen Theil 
der Stadl zerstört.

Heute marschieren aus Travnik 3000 türkische 
Freiwillige, um die BoSna zu passieren.

Karten -es Kriegsschauplatzes,
von 10 kr. bis 1 ft. pro Blatt,

stets vorräthig in

Meinmayr A Kamberg« KuMcmäkuag
(Sternallee Nr. 8 l.)

S t L s t » f o n r t » .
SPerc. Rente, öst.Pap. 
dto. dto. öst. in  S i lb .  
Lose von 1854
Lose von 1880, ganze 
Lose von ISA», F ünst. 
Prämiensch. v , IS84 .

kiebenbürg.
Ungar»

4  vtlv».

«nalo-B ank . . . 
Kreditanstalt . . . 
D epositenbank. . 
S«compte-Lnftalt 
Kranco.  Bank .  . 
H andelsbank . . . 
»iationalbank . . 
Oest. Bankaesells. 
U n io n -B an i . . . 
verkehr«bank. . . 
« lsö ld -B ah - . . 
K arl Ludwigbahn 
»als. L lis .-B ahn 
«kais. F r ,  Joseftb  
k taatO bahll . . . 
« ü d b a h n ...............

Veld W are

es  io 66-85
69 50 69 60

107 - 107-50
111-75 11885
118— 11850
131-50 1 3 8 -

78'75 73 75
7 5 - 7 6 -

74 80 7440
149 50 14V 90
187 — 128'—
660 - 6 7 0 '-

13— 13 50
53 — 53 50

874 -- 8 7 7 '-

57-85 57 50
8Z.5V 84-50

101— 102—
803 75 201'—
158— 153 —
134— 134 50
877.50 278—

81— > 81 50

Allg. öst. Bod.-Lrebit.
dto. in  »» I ...............

R a tio n , ii. W ...............
Ung. Bod.-Ereditanst.

r»tortt»t»-0KI.
r a n ,  Josef«.B ah,. . 
>est. Nordwestbahn . 

E iebenbürger . . . .
S t a a t - b a h n ...............
S üdb.-G es.z»  bvv F r. 

dto. Bon«

1-0»«
Credit - L o se ...............
R udolfs - Lose . . .  .

1 V « v L , . ( 3 M o n . )

ilug«b.rovfl.s«dd .M .
Franks, rvc M a r k . .
Hamburg „ ,
London 10 Psd. E te r l.  
P a ri«  l»v  Franc» . .

I V l r u i L v a .

Kais. M ünz-D ncaten 
ra-Fr»nc«stülk . . . , 
Prentz. Lassenscheine. 
S ilb e r  . . . .

Sl'75
8t'1!> 

I i ?  75 
50 SS

»SS 
lv  IS
8L-ZS
ior —

gegen (249) 40 -89

Sommersprossen, Leberflecke, Wimmerln re.
Diese Salbe durch 10 Abende angewendet, verdrängt ' 

spurlos Sommersprossen, Leberflecke rc. Ein Original-Tiegel ! 
sammt Anweisung kostet 70 kr. Echt zu bezieben durch die 
Landschafts-Apotheke des VVv»«I. , Apotheker und
Chemiker, Graz. Sackstraße Nr. 4. General-Depot sür > 
Ärain bei v . Apotheker „zu«
goldenen Einhorn" in Laibach, Hauptplatz Nr. 4.

Wiener Börse vom 12. Ju li.

Geld Ware

106 85 1^6.75
8 8 ' -
97-60 «7-sa
SS— S8'Ä

91— 8,-Hö
87— 87 5»
61-— «1 »t

158— NiS'--'
1 1 5 - ns^r»

155 75 i5«r>
1350 l4 —

«>'A

i0't»

, 0-li

Telegraphischer Lursbrncht
am 13. Juli.

Papier-Rente 6615 — Silber-Rente 69 30 -  1S§A 
StaatS-Soleheo 11150. — Bankaktien 874. — Lredit 147'^ 
-  London 127 85. -  Silber 10150. -  «. k. M M  
dnkaten 5 96. — 20-FrancS Stücke 10 14. — 100 Reich»' 
mark 62 60'

Druck von Jg. v. K l e i n ma y r  L  Fed.  Bamberg. Verleger Ottomar Bamberg. Für die Redaction verantwortlich: Franz M ü lle r .


